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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redaeteur: A. H. G. Effenbart.) 
47. Mittwoch, den 20. April 1842. 


Berlin, vom 17. April. 


Se. Maſeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt ges- 


tubt, dem Fuͤrſtlich Acuß⸗Greiziſchen Kanzler, Des 
gierung und Konſiſtotial⸗Praͤſtdenten, Freiherr 
von und zu Mans bach, den St. IobamnitersOrs 
denz fo wie dem Obet⸗Lundesgerichts-Depoſttal⸗Kaſ⸗ 


ſen⸗Rendanten Hintze in Halberſtadt den Charakter 


als Rechnunge⸗Ratd zu verleihen. 0 
Berkin, vom 18. Aprll. 

Se. Majeſtaͤt der König daben Adergnävigft ges 
zubt, den Chatakter als Geheimer Juſtiztarh dem 
Stadtgerichts⸗ Direktor Uecke in Breslau, als Land⸗ 
und Stadtgetichts Roth dem Land- und Stodtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hilfe zu Schmiedeberg, alt Juſtizrath den 
Lands und Stadtrichtern Tſchlerſchky in Kanth 
und Held in Neutode und dem ParrimonialsRichs 
ter Scheurich in Polniſch Wattenderg zu verleihen. 

Vom Oberrhein, vom 10. April. 

Die Befeſtigung von Raſtatt, von welcher beſon⸗ 
ders ſeit den letzten Ruͤſtuagen Frankreichs die Rede 
iſt und welche im Laufe dieſes Jahrez begonnen 
werden fol, beſchaͤftigt viele Gemuͤtder. Daruͤber iſt 
Tedermann einverſtanden, daß zur Sicherung des 
Oberrheins und der dahinter liegenden Deutſchen 
Staaten eine Feſtung in dieſen Gegenden dringend 
nothwendig ſei; allein darüber finden ſelbn bei den 
dies fals abgehaltenen militairifchen Conferenzen des 
Deatſchen Bundes verſchiedene Anſichten ſtatt, ob 
man mit det anzul genden Feſtung Roſtatt zugleich 
ein befeſtigtes Lager für das nahe an 50,000 M. 
betragende achte Armeecorps verbinden fole. Im 
Algemeinen nämlich ſiad die Keanet der neuern 
Kriegsgeſchichte für die Zweckmaͤßlgkeit befeſtigtet 


Auch taͤumten es 


- gemeinen 


Lager bei dem dermaligen Stande der Strategie 
wenlg eingenommen. In frühern Kriegen, ſelbſt 
noch unter Friedrich II., retteten allerdings ſolche 
Lager, indem ſie die Macht des Feindes auf ſich 
zogen und feſthielten, bisweilen die Staaten, z. B. 
das feſte Laget bei Bunzelwitz Preußen im Jahte 
1761. Abein ſeitdem Napoleon den Heerfhtern 
das Gebeimniß der Invofionsfrivge gelehrt hat, an 
den Feſtungen vorübetgegangen iſt und die großen 
verſchanzten Loger umgangen hat, haben beſonders 
die letzten faſt allen Ccedit verloren. In der That, 
was nutzte Rußland im Jahr 1812 das ungeheure 
verſchanzte Laget dei Driſſa? Es bot der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee nur einen Punkt im weiten Raume 
des Rufſiſchen Reichs dar, den es umgehen mußte. 
die Ruſſen bekanntlich alsbald, 
und die darauf gewendete Zeit und die ſebt bedeu⸗ 
tenden Koſten waren verloren. Was nuͤtzte der 
Ruſſiſch⸗Preußiſchen Armee im Jahr 1813 nach 


den Schlachten bel Lützen und Bautzen das befeſtigte 


Lager von Schweldnitz? Napoleon umging es, und 
nach der Beſetzung von Breslau raͤumten die Alice 
ten es ſeleſt und wurden ſich ohne den Waffenſt ill 
fand bis Über die Oder zurückgezogen haben. Dieſe 
Erfahrungen über die verſchanzten Lager in unſerer 
Zelt wollen dieſelben dem geſchſchtskundigen Laien 
und den ptaktiſchen Militaicd wenig empfehlen, wenn 
die Theoretiker auch allerdings manches Vortheilhafte 
darüber anzuführen wiſſen. Dies iſt's, was im All⸗ 
gegen das beabſichtigte feſte Lager dei 
Naſtatt ſpricht. Dazu kommen jeroch noch andere 
Bedenklichkeiten. Daſſalbe fol zum Sammelplatze 
des achten Armee⸗Cotps und zur Abwehr eines 
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Rhein- lleberganges dienen. Der erftbenannte Zweck 
ſcheint anzudeuten, daß uns Frankreich mit einem Eins 
fall in Deutſchland uͤbertaſchen koͤnnte, weshalb dem 
achten Armee⸗Cotps, als dem naͤchſten, ein ſicherer 
Sammelplatz in Raſtatt vorbereitet werden ſollte. 
Allein iſt ein ſolcher übertaſchender Einfal wohl 
leicht moglich, wenn die Deutſchen nicht wleder in 
die Lethargle des heiligen Roͤmiſchen Reichs zutuͤck⸗ 
fallen? Haben wir es nicht erſt ganz vor kurzem 
geſehen, welcher langen Ruͤſtungen Frankreich bedurfte, 
um kriegsfaͤhlg dazuſtehen? Waren wir nicht weit 
früher zum Kampfe bereit? So wird uns den, fo 
lange die Vaterlandsliebe und Einigkeit im Deut⸗ 
ſchen Bunde in dem Maße fortdauert wle jetzt, 
Frankteich nie mit einer Javaſion uͤbttraſchen koͤn⸗ 
nen, ſondern die Deutſchen Heere werden immer 
eben fo früh am Rheine verſammelt fein als die 
Franzoͤſiſchen. Bei der fetzigen geographiſchen Lage 
Deutſchlands muͤſſen ſich jedoch die Deutſchen Ars 
meen nicht am Rheine, ſondern vielmehr jenſelt 
des Rheins ſammeln. Jedenfalls werden die Preu⸗ 
ßen als Miederrheinifches Heer ſich an der Moſel 
und Saar, und die Contingente der mittelrhelniſchen 
Armee in Rheinbalern und Rheinheſſen ſammeln. 
Dieſe Stellungen jenſeit des Rheins flankiten aber 
den fo wichtigen und fo ſehr gefürchteten ſtrategiſchen 
Winkel, wo die Franzoͤſiſche Grenze, Raſtatt unge⸗ 
faͤhr gegenüber, ſich bis an den Rhein zu erſttecken 
anfängt, und um deswillen man eben das verſchanzte 
Lager von Raſtatt errichten will, um elnen dort 
e werdenden Rhein⸗Uebergang zu ver⸗ 
hindern. eicher Franzoͤſiſche Heerfuͤhter wuͤrde 
jedoch fo tollkuͤhn fein, an den ganz in der Nähe 
befindlichen Preußiſchen und mitteltheiniſchen Ars 
meen voruͤber uͤber einen Strom, wie der Rhein iſt, 
zu ſetzen und Flanke und Ruͤcken nebſt der ganzen 
Operationslinie, mit dem Rhein hinter ſich, preiszu⸗ 
geben? Mein, wenn zu Anfange des Krieges am 
Oberthein ein Uebergang von Seiten der Franzoſen 
beabſichtigt wird und erfolgt, ſo geſchieht dies der 
Nähe der andern Deutſchen Armeen wegen gewiß 
nicht bei Raſtatt, ſondern weiter ſuͤdlich, vielleicht bis 
bel Huͤningen hinauf. Was nuͤtzt aber dann eln 
eſtes Lager bei Raſtatt und elne Concentration der 
adiſchen und MWürttembergifchen Stteitktaͤfte das 
ſelbſt? Iſt Deutſchland, wle zu erwatten ſteht, 
kelegsfertig, fo wird die Oeſterreichiſche Armee des 
Oberrheins Suͤddeutſchland decken, und dann würde 
das ſtarke Lager bei Raſtatt am Tage der Entſchel⸗ 
dung inſofern fchaden, als es der Haupt⸗Armee ein 
ganzes, ſeht bedeutendes Armee Corps entzieht. Laͤft 
ſich Deutſchland aber von Frankreich mit einem Ins 
vaſtonskrieg uͤbertaſchen, dann liegt Naſtatt zu welt 
nördfich, um das ſuͤdliche Baden und Württemberg 
zu ſchuͤtzen, ünd dieſe Lander würden à la barbe 
des Raſtatter Lagers vom Feinde verwuͤffet und die 
anlangenden Verſtaͤrkungen, wenn fie nicht in den 
groͤßten Maſſen vereint ankaͤmen, wuͤrden ungeachtet 


dleſes Lagers en detail geſchlagen und vernichtet 
werden. Mit welchen Empfindungen wurden dann 
die zu Grunde gerichteten Länder ihre Heere im 
Raſtatter Lager unthaͤtig verweilen und vielleicht, 
wie bisher immer gefheben, durch ein geringes. Ode 
ſervations⸗Corps en Echec gehalten ſehen! Datum 
win Dielen die detathene Errichtung eines feſten 
Lagers bei Raſtatt unnͤͤtz, la ſchaͤdlich erſcheinen: 
unnuͤtz, weil dort ein Rhein⸗Uebergang, wenigſtens 


zum Anfange des Krieges nicht wohl denkbar iſt; 


ſchaͤdlich, weil es den Hauptheeren einen großen 
Theil det Streitkräfte entzieht und den größten Theil 
des Oberrheink unvettheidigt laͤßt. 

Bremen, vom 8. April. 

(L. A. 3.) Ueber den Hergang der Angelegenheit 
unſets Mitbuͤrgers Johannes Nöfing, der im Begriff 
ſteht, Bremen zu verlaſſen und Ich nach Paris Übers 
zuſiedeln, gebe ich Ihnen folgende zuverlaͤſſige Mit⸗ 
theilung. Bei der bekannten Aufregung, die im April 
vorigen Jahres ser das neue Conſcriptionsgeſetz bier 
herrſchte, war Roͤſing inſofern betheiligt, als er gegen 
die Einzeichnung ſeines Sohnes proteſtirte. Daſſelbe 
war faſt von 5000 Buͤrgern ebenfalls geſchehen, und 
zwar oft in ſcharfer und heftiger Weſſe. Am 19. 
April, dem Tage der Einzeichnung, war es fehr uns 
tuhig, und am 20. April kam es zu Auftritten, bei 
denen Mehrere verwundet und viele Tumaltuanten vers 
haftet wurden. Roͤſte g, der ſich durch ſeir unermuͤd⸗ 
liches Beſtreben, eine Reform unferer veralteten Vers 
faffung zu bewirken, viele Feinde unter Denen ges 
weckt, die ein Intereſſe an ihrer Erhaltung haben, 
wurde beſchuldigt, die Tumultuanten durch Geld und 
Verabreichung von Getraͤnken aufgeregt zu haben, 
und in Felge dieſer auf nichts als auf den Wunſch 
der Betheiligten, ihrem Haſſe gegen ihn genug 
thun, gegruͤndeten Beſchuldigung auf offener Ste 
ergriffen und ind Stadthaus gebracht. Selne Wob⸗ 


nung und ſein Comptolr wurde durchſucht und eine 


Menge Drucks und geſchrlebene Sachen von unver⸗ 
faͤnalſchſtem Inhalte mit Beſchlag belegt. Rach 
14taͤgiger Haft wurde Nöfing einſtweilen entlaſſen, 
und nach fat jährigem Verſchleppen der Sache vers 
uttbeilte ibn vor kurzem das Ctiminalgericht zu zwel 
Monaten Gefaͤngniß und zu Bezahlung der Koſten. 
In den Entſcheidungsgroͤnden ſagt das Gericht, es 
babe im April vorigen Jahres gegen ihn in Folge 
der Geruͤchte verfahren, obglelch ſich keine Spur zu 
deren Rechtfertigung gefunden (Röſing hotte tauſend 
Thaler Dem geboten, der ihn mit Grund verdaͤchtigen 
koͤnne), und ihn verurtbeilt, weil es ihn wegen der 
Proteflation gegen die Einzeichnung ſelnes Sobnes 
und wegen einer von ihm veröffentlichten Broſchüͤre: 
„Conſtitutlonele Vethandlungen zwiſchen Rath und 
Baͤrgetſchaft der freien Stadt Bremen,“ wodurch 
Auftegung in den Gemuͤthern entſtanden ſel, als den 
Anſtifter und Aufreizer betrachten muͤſfe. Als das 
Urtel bekannt wurde, erboten ſich 300 der achtbarſten 
Bürger Bremens, ihn in felerlichem Zug Ind Gefaͤng⸗ 


olß zu geleiten. Ehrenbezeigungen der mannichfaitigs 
Ken Art wurden ihm zu Theil, und einem Schiffe, 
das für eine Suͤdſee⸗ Expedition beſtimmt if, wurde 
fein Name gegeben. Röͤſing hat ubrigens gegen das 
Urtel an das Obergericht appellirt und einſtweilen 
Erlaubniß zu feinem Fortzuge erbalten, mit der Bes 
dingung, wenn die Entſcheldung des Obergerichts bis 
Mätigend ausfalle, vach Bremen zurückzukehren, um 
die Strafe zu verbüßen. 

Dem Altonaer Merkur zufolge, bat man in Eng⸗ 
land berelts Brirſe des Biſchofs Alexander aus Je- 
tuſalem bis zum 9. März, wonach ſich ale Angaben 
über eine ſchlechte Behandlung deſſelben als unbe⸗ 
gründet erweiſen. Er ſchreibt, daß, ungeachtet der 
mit einer ſo neuen Stellung nothwendig verbundenen 
Schwierigkeiten, er große Utſache habe, dankbar und 
gettoſten Muthes zu fein mad hoffnungsvoll in die 
Zukunft zu blicken. Bei feiner Predigt am 6. März 
war fein kleiger Saal vol aufmerkſamet Zuböter, 
Die dortigen Behörden begegneten ihm mit Hoͤflich⸗ 
keit und Achtung. Den 28. Februar legte er privas 
tim den Grundſtein zur Küche. Der Baumeiſter 
Johns ſchteibt, daß man eine öffentliche Felerlichkeit 
der Grundſteinlegung am zweiten Oſtertage zu vers 
anſtalten beabſichtige, falls die noͤtbigen Vorbereitun⸗ 
gen bis dahin fo weir gedeihen konnten, und daß eine 
große Anzahl Beitiſcher Chriſten auf der Relſe fein 
follen, um das Oſterfeſt in Jeruſalem zu feiern. 
Der Reiſe⸗Geſellſchaft des Biſchofs waren allerdings 
auf Malta Gerüchte zu Obren gekommen, in Folge 
deren ſie ihrer Aufnahme in Syrien mit einiger Bes 
ſorgniß entgegenſahen. Aber ſchon det General⸗Kon⸗ 

ſul, Oberſt Roſe, der an Bord des Schiffes kam, 
als es vor Beirut angelangt war, beruhigte ſie über 
dieſen Punkt, da ihm nichts bekannt war, was zu 
ſolchen Beſorgniſſen Anlaß geben konnte, und der 
Erfolg hat den Ungrand jener Befuͤrchtangen gezeigt. 
Aus dem Haag, vom 12. April. 

Der König beabſichtigt, mit feiner Familie eine 

eiſe nach Amſterdam zu machen. Der Prinz von 
Otanien wird an dieſer Reiſe nicht Theil nehmen, 
well er am 8. April von einem Pferde am Knie 
geſchlagen wurde und in Folge dieſes Unfalls längere 
Zeit der Ruhe bedarf. 
Dranien bleibt im Haag, wo ſie feit mehreren Wochen 
wegen einer Fußvertenkung Ihre Zimmer nicht verläßt, 

Amſterd. Handelsbl.) Wie man vernimmt, iſt 
in der Nacht dom 25ſten auf den 20ſten v. M. in 
Groesbeck, in der Nähe von Rymwegen, deſſen Eins 
geſeſſenen wegen ihrer Ausgelaſſenbelt und ihres 
Uebsemurbes allgemein im ſchlechten Rufe ſtehen, 
fenen Verwͤſtung angerichtet, indem von 
Gutsbeſitzer in fr f e tate 
(cd Guter geen machen. et IR ade 
eine Anzahl Bauern zu einer Bande Strauchdiebe 
zuſammengetreten, welche mit einet zügellofen Roh⸗ 
beit einen Buſch, den ein Privatmann von den Kö⸗ 


Auch die Prinzeſſin von 


enen binnen wenigen Stunden eln 


niglichen Mlederlaͤndiſchen Domainen angekauft, volle 
kommen verwuͤſtet, das aufſtehende Holz vernichtet, 
ſchwete Bäume auf Manns hoͤhe abgehauen, jüngere 
Staͤmme mit den Wurzeln ausgeriſſen und derglei⸗ 
chen Frevel mehr aug uͤbt haben. Was fie von 
dem Geraubten nicht ſelbſt brauchen konnten, wurde 
von denſelben für einen Schleudetpreis an die Nach⸗ 
barn verkauft. Feldbuͤter und andere Beamte, die 
dem Frevel Einbalt thun wollten, wurden unter der 
Drohung, daß fie ermordet werden ſollten, gezwun⸗ 
gen, ſich vor der Uebermacht zuruͤckzuziehen. Mache 
dem das Vorgefallene zur Kenntniß det betreffenden 
Behörde gekommen wat, ging ſogleich eine Kommife 
ſion des Arrondiſſements⸗Getichts, unter Aſſiſtenz 
von Gerichtsdlenern, gefolgt von einem 80 Mann 
ſtarken, von einem Hauptmann und mehreren Offi⸗ 
zieren geführten Detaſchement Infanterie, nach dem 
Schauplatze der Verwuͤſtung ab. Es gluͤckte den 
mutbigen und Lob verdienenden Bemühungen der 
Obrigkeit, nach bewerkſtelligter Unterſuchung mehrere: 
von den Sttauchditben feſtzunehmen und als Ge⸗ 
fangene durch eine Abtheilung des audgerhcten Des 
taſchements in das hieſige Atteſthaus zu überliefern. 
Andere, die Relßaus nahmen, deren Anzahl aber 
nicht genau bekannt iſt, wabtſcheinlich jedoch mehr 
als hundert, haben ſich den Verfolgungen der Jufiz- 
zu entziehen geſucht. 
Paris, vom 11. April. 

Pairs⸗Kammet. Sitzung vom 11. April. Der 
Marquis von Boiſſy richtete eine Interpellatlon an 
das Miniſterlum wegen der Wegnahme des Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Kauffahrteiſchiffes „le Marabout“ durch die 


Engliſche Kriegsſloop „the Roſe“. Er nannte: dies 
ſelbe eine offenbare Verletzung der Traftate von 1831 
und 1833, da der Viſitations⸗Traktat vom 31. Ja⸗ 
nuat v. J. für Franzoͤſiſche Schiffe nicht bindend 
fein koͤnne. — Der Fuͤrſt von der Moskwa lenkte 
die Aufmerkſamkeit det Kammer auf die Wegnahme 
eines anderen Schiffes, nämlich der „Senegambie 


durch die Engliſche Brigg „the Sarrazin“. — Herr 


Guizot erwiderte auf dieſe Interpellation! „Ich une 
terſuche nicht, ob der „Marabout“ mit Recht oder 
Unrecht angehalten worden iſt. Der Kaper⸗Capitain 
hat ihn nach dem Franzoͤſiſchen Gerichte in Cayenne 
geſendet; hierin hat ſich der Engliſche Capitain ſtreng 
an die Traktate gehalten; nut darin, glaube ich, iſt er 
von denſelben abgewichen, daß er einen Theil der 
Sali m nach Rio Janeiro geſchickt hat; dieſer 

chtitt muß zu gerechten Reclamationen und zu eis 
ner Entſchaͤdigungs⸗ Forderung Anlaß geben. Nach⸗ 
dem der „Marabout“ in Cayenne angekommen, wurde 
er vor den Franzöffchen Gerichtsbof geftslt, Dieſet 
entſchled, daß das Schiff kein Sklavenſchiff geweſen, 
und von dem Gericht erſter Inftanz wurde demſelben 
ein Entſchaͤdigungs⸗Anſpruch an die Engliſche Res 
gierung im Betroge von 260,000 Fr. zugeſprochen. 
Diefe Summe kommt, nach dem Geftändniffe des 
Eigenthuͤmers, dem Werthe und der Ladung des 
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Schiffes gleich. Was wird nun dle Regierung thun? 
Ste wird das Urtheil der Engliſchen Regierung mit⸗ 
theilen und die Entſchaͤdigungs-Summe refiamirin, 
Sache der Engliſchen Regierung wird ed dann fein, 
gleich zu bezahlen oder alle gerichtlichen Inſtanzen 
durchzumachen, wozu fie berechtigt iſt. Außerdem liegt 
noch eine rein diplomatiſche Frage vor, naͤmlich die, 
ob der Engliſche Capitain ſich nicht einen Gewalt⸗ 
mißbrauch dat zu Schulden kommen laſſen, als er 
einen Theil der Paſſagiere nach Rio Janelro ges 
ſchickt, und ob dadurch nicht Entſchaͤdigungs⸗Forde⸗ 
rungen veranlaßt werden. Was die „Scnsgambie“ 
betrifft, fo find die Ttaktate von 1831 und 1833 hier 
nicht anzuwenden, da das Schliff in einem Engli⸗ 
ſchen Hafen angehalten wurde. Es blelbt hier nur 
zu unterſuchen, ob die Engliſche Behörde bet der 
Beturtdellung des Schlffes auch hinlaͤngliche Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Miſſton genommen hat, dle dieſem 
Schiffe ertheilt war, und ob die Franzoͤſiſche Regle⸗ 
rung nicht zu einer Entſchaͤdigungs⸗Forderung be⸗ 
rechtigt iſt.“ 

Alle unfere Zeitungen beſchaͤftigen ſich heute mit 
der von der Morning Poſt uͤberbtachten Nachricht, 
daß die Höfe von Paris und London darin uͤberein⸗ 
gekommen find, einen Prinzen von Balern zum 
Gemahl der Königin Iſabella von Spanien den nor⸗ 
diſchen Mächten vorzuſchlagen. Einige dieſer Blaͤt⸗ 
ter, wie der Courrier frangais, der zu den beſtunter⸗ 
richteten gebört, glauben an die Authenticität dieſer 
Nachricht, andere behandeln ſie als ein leeres Ge⸗ 
ruͤcht, obwohl die Morning Poſt verfichert, daß dieſe 
Nachricht aus der glaubwuͤrdigſten Quelle geſchoͤpft 
worden iſt. Schon der beſtimmte Ton, mit welchem 
die ſonſt gut unterrichtete Morning Poſt die Auros 
ritaͤt ihrer Nachricht anempfiehlt, zeigt, daß die bei⸗ 
den Höfe von St. James und der Tullerien in dies 
ſer Frage einig geworden ſind, und daß, da aus po⸗ 
litiſchen Gründen weder Feankreich einen Prinzen 
von Koburg, noch Großbritannien einen Prinzen von 
Orleans als Gemahl der jungen Königin von Epas 
nlen genehmigen wollte, nur die dritte der von der 
Diplomatie als moͤglich betrachteten Heiraths⸗Com⸗ 
binationen, die eines Deutſchen Prinzen: mit der 
Königin Iſabella, gegenwärtig den Gegenſtand ernſt⸗ 
hafter Unterhandlungen bilden kann. Unter den Deutz 
ſchen Prinzen kam zuerſt die Reihe an einen Erz⸗ 
herzog von Oeſterteich, welchen Vorſchlag aber das 
Kabinet der Tullerien aus vielfachen Gründen ſogleſch 
verwarf. Da bei der Subceptibilitaͤt des Spaniſchen 
Volkes ein fremder Prinz, der auf dem Throne Spa⸗ 
niend ſitzen wollte, nicht akatholiſcher Religion fein 
darf, um den Spaniſchen Klerus nicht zum Feinde 
zu haben, fo kam man auf einen Prinzen von Baier, 
Auf dieſe Weiſe erklaͤrt man ſich wenigſtens die auf 


elnen Prinzen aus dieſem Hauſe gefallene Wadi. 


Es wird binzugeſetzt, die Königin Marie Chriftine, 
die bei der Vermählung ihrer Tochter eine wichtige 


Rolle ſpielen dürfte, fer mit dem Projekte Flank⸗ 


reichs und Großbritanniens ganz einverſtanden. Viele 
begreifen noch nicht, wie der Hef der Tuilerlen ſich 
fo leicht bequemt babe, auf die Hand der Königin 
Iſabella, die er für den Herzog von Aumale in An⸗ 
ſpruch nahm, fo lelcht zu verzichten. Ludwig Phi⸗ 
lüpp bat aus der Noth eine Tugend gemacht, er hat 
fein Lieblingsprojekt, die Vermählung eines feiner 
Söhne mit der Königin von Spanien, aufgegeben, 
weil er ſich vollſtaͤndig überzeugt hatte, er wurde, 
um ſeinem Sohne den Weg zum Throne von Spa⸗ 
nien zu bahnen, nicht nur England, ſondern alle 
Großmaͤchte gegen ſich haben, da dieſelben den über⸗ 
wiegenden Einfluß Frankreichs in Spanken, welcher 
aus jener Verbindung hervorgehen wurde, nicht er⸗ 
tragen könnten, Dies hindert den König der Frans 
zoſen aber nicht, eine Vetmaͤhlung des Herzogs von 
Montpenfier mit der juͤngern Schweſter der Königin 
von Spanien longa mann vorzub-reiten, damit, weng 
die Königin Iſabella ohne Erben ſterben ſollte, den⸗ 
noch ein Prinz von Orleans auf den Epanifchen 
Thron zu kommen die Ausſſcht behalt. Dieſe zweite 
Allianz faͤllt nicht ſo direkt in den Bereich der Di⸗ 
plomatie, darum duͤtfen die auswärtigen Mächte ihr 
nicht unmittelbar entgegen wirken. Vielleicht erlangt 
eicer Ludwig Philipp auf dieſem Nebenwege feine 
bficht eben fo gut, als mittelſt einer Heirath zwi⸗ 
bus * Herzog von Aumale und der Königin 
abello. 
Kauͤrzlich fand in der Fontifchen Oper elne Feler⸗ 
lichkeit zum Gedaͤchtniß Cherubini’s ſtatt. Man gab 
„les deux Journdes“, eine der lieblichſten Opern des 
beruͤhmten Romponiften. Am Schluſſe der Oper 
ward die Buͤſte Cherubini's auf die Bühne ges 
bracht und von den Schauſplelern bekraͤnzt, während 
zwei Gedichte zur Feier des Tages von Bouily und 
Deschamp vorgetragen wurden. 

(Journ. des Debate.) Die bis zum 18. Januar 
reichenden Nachrichten aus China melden zwar keine 
neuen Ereigniffe, find aber doch nicht unintereſſant. 
Die Engländer hielten fortwährend Ningpo, Tſchinhae 
und die Inſeln Tſchuſan, Amey und Hongkong bes 
ſetzt. Auf keinem diefer Punkte hat man fie anges 
griffen und in allen diefen, Garntſonen waren ihre 
Truppen geſund und reichlich mit Lebens mitteln ver⸗ 
ſthen. In Amoy ſchelnt die kleine Beſatzung unter 
dem Commando des Majors Smith in gutem Ver⸗ 
nehmen mit den Einwohnern zu leben und er konnte 
ſich daſelbſt ſogar das Engliſche Nationalvergnügen 
eines Pferderennenz verſchaffen. Die Engländer has 
ben mit der kleinen Truppenzahl, Über die ſie verfügen 
konnen, alles Moͤgliche geleiſtet, bis fie aber etwas 
News unternehmen, bis fie, wie man angekündigt 
bat, gegen dle Hauptſtadt Peking vorgehen konnen, 
muͤſſen fie Vert arkungen abwarten, die ſedoch unter 
der Flagge des Admirals Parker einzutreffen anfingen. 
In dem ſeit dem Abgang der letzten Poſt verfloſſe⸗ 
nen Monat waren vier neue Kriegsſchiffe aus Europa 
in den Chineſiſchen Gewaͤſſern angekommen: das 


Linienſchiff Cornwallis von 74 Kanonen, die Corvette 
Clio und zwei große Trans portſchiffe mit Truppen, 
der Jupiter und das Cameleon. Außer vielem Ktiegs⸗ 
materlal brachten dieſe Schiffe eine Vurftärfuns don 
1100 Mann. Ihnen werden bald 22 andere Fahr⸗ 
zeuge ſeden Ranges gefelgt ſeln oder folgen, welche 
die Brittiſche Admitalitaͤt ſeit dem Septemder v. J. 
allmaͤhlich nach China abgeſendet hat. Endlich et⸗ 
wartete Sir Henty Pottinger noch Truppen und 
Kriegsgeraͤthe aus Madras und Bengal, für den 
Augenblick aber ſchien er zut Unthaͤtigkeit verurtbeilt 
zu feln. Ihrerfeit® wollen die Chineſen noch immer, 
nichts von Frledens vorſchlaͤgen doͤclen. Die Manda⸗ 
tinen von Honaziſcheu⸗ ſu warfen den Boten des Engs 
liſchen Bevollmaͤchtigten, der ihnen eine Abſchtift des 
noch von Lord Palmerſton etlaſſenen Schreibens an 
den Kaiſer überbrachte, ind Geſaͤngniß. Zugleich 
werden die Ruͤſtungen auf allen Kuftenpunkten des 
Reichs thaͤtig fortgeſetzt, Sogar in Canton, dem aus⸗ 
drücklichen Wortlaut des im Mai v. J. mit dieſer 
Stadt abgeſchloſſenen Vertrags entgegen. Wenn das, 


was die Correſpondenzen aus Macao in dieſer Bes, 


ziebung ſagen, richtig iſt, fo dürfte ſich der Krieg noch 
viel mehr in die Laͤnge ziehen, als die Engländer ſelbſt 
annehmen. Die wunderbare Leichtigkeit ihrer bishe⸗ 
rigen Siege in China erklart ſich ſeht natürlich aus 
der unermeßlichen Ueberlegenheit ihrer Waffen. In 
allen bis jetzt von ihnen gelieferten Gefechten, ein eins 
ziges ausgenemmen, begannen ſie den Kampf immer 
auf ihren Krlegsſchiffen, deren ſtark hölzerne Mauern 
ſie gegen die ſchwache Artillerie der Chineſen ſchuͤtzten, 
während fir mit ihren Dreißig⸗ und Achtzigpfündern 
deren armſelige Feſtungswerke bequem und wie im 
Spaß zuſammenſchmetterten. Dann war es für fie 
ein Spiel zu landen und die Niederlage des Feindes 
u vervollfändigen. Indeſſen haben ſeit den zwei 

ahten, die dieſer Krieg nun dauert, die Cbineſen in 
der Geſchütztunde bemerkenswerthe Fortſchritte gemacht. 

Konſtantinopel, vom 23. Maͤtz. 

(Voſf. Z.) Obgleich die Abſetzung Izzet Paſcha's 
als Vezir noch nicht definitiv ausgeſprochen, fo zeigt 
doch das allgemein verbreitete Gerücht, daß Reſchid 


Paſcha, der Reformator des Hattiſcherifs von Gul⸗ 
ckberufen iſt, mehr als 


bane, aus Paris zur 
Alles, woher letzt der Wind blaͤſt. Alle ſeit 14 Tagen 
von Seiten der Pforte gegen die Anforderungen der 
alllirten Machte in Betreff Syriens gemachten Con⸗ 
ceſſionen ließen ſchon deutlich bemerken, daß Izzet 
Paſcha's Verſuch, det Pfotte wieder eine auf den 
kraſſeſten Abſolutismus und Ortboderie des Islams 
a Unabhängigkeit in ihren innern Angelegen⸗ 
— er. zu verſchaffen, feheiterte, Der Erriatker Mus 
ſtapha Paſcha ift aus Syrien zorückberufen und die 
Pforte eg damit, daß er feine Vollmachten in 
Betreff der Organiſatlon der Lander am Libanon uͤber⸗ 
ſchtitten habe. Der dorthin beſtimmte Commiſſalt 
Selim Bey iR vom Sultan Mahmud in der Schule 
der Meform erzogen und ein mit den Eutopalſchen 
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Zuſtaͤnden vertrauter Mann. Der franzöfiihe Mi⸗ 
niſter von Bourqueney ſcheint bereits groͤßern Eins 
fluß errungen zu haben, als fein Vorfahre. Er haͤlt 
haufig Konferenzen. mit Satim Effendi, und man 
verfichert, daß Frankreichs Schutzrecht Über die Mas 
roniten von Seite der Pforte neuerdings anerkannt ſei. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Das neueſte Stuck des Amtsblatts enthaͤlt 
folgende Allerdöͤcſte Bekanntmachung: „Es iſt von 
ehemaligen Kriegern mehrfach der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß es ihnen geſtattet werden möge, unter ſich 
Vereine zu bilden, um mit den äblichen militafriſchen 
Gebtaͤuchen die Leichen ihrer verſtorbenen Kameraden 
zur Gruft begleiten zu konnen. Dieſelbe Bitte if 
Mir im vorigen Jahre von mehreren Einwohnern 
der Altmark vorgetragen und eine gleiche, ehrenwerthe 
Anſicht bat ſich auch bei der Leichenbeſtattung des 
Feldmarſchals Grafen von Gneiſenau durch die ans 
ſehnliche Vereinigung der Veteranen ſener Gegend in 
ruͤhmlicher Weiſe zu erkennen gegeben. Damit nun 
dieſer ſchoͤne Sinn, der eben fo das Gefühl treuer 
Anhaͤnglichkeit an die früheren Standetgenoſſen, als 
auch die im Lande hercſchende Achtung für Eriegeris 
ſches Verdlenſt aus ſpricht, fortdauernd lebendig bleibe, 
wil Ich, um die Bildung derartiger Vereine, wo 
ſich die Melgung dazu findet, zu erleichtern und ihnen 
die zu ihtem Beſtehen nothwendige, allgemeine ge⸗ 
ſetzliche Uebereinſtimmung zu geben, Folgendes be⸗ 
ſtimmen: F. 1. Es wird aeftatter, . Leichen⸗ 
begaͤngniſſen ſolcher in bürgerlichen Verhältniſſen 
verſtorbener Perfonen, welche früher im Heere und 
zwar im Kriege mit Ehren gedient haben, eine krie⸗ 
geriſche Leichenfeier eintreten kann, wenn die früheren 
Kameraden dem Verſtorbenen dadurch ein freiwilliges 
Zeichen der Achtung geben wollen. F. 2. Es koͤnnen 
fi) demgemaͤß Vereine derjenigen Männer. bilden, 
welche im Heere gedient haben, oder noch in der 
Landwehr dienen. Dieſes iſt eben ſowohl auf dem 
Lande, als in den Staͤdten zulaͤſſig, und wenn in 
den einzelnen Dörfern ſich keine genuͤgende Anzahl 
ehemaliger Krieger oder noch im Dienſt befindlicher 
Wehtmaͤnner finden ſollte, fo fünnen auch mehrere 
Ortſchaften derartige Bezirksvereine bilden. §. 3. Dleſe 
Vereine beſtaͤtigt die Orts⸗Polizelbehoͤrde, und auf 
dem platten Lande, inſoweit fie den Bezirk eines 
Dominiums oder einer Buͤrgetmeiſterei nicht übers 
ſchreiten, teſp. das Dominium oder dle Ortsobrigkeit, 
anderen Falles die londtäthliche Beboͤrde. F. 4. Die 
Ortsobrigkeit, in deren Bezirke ſich Vereine, die von 
ibnen beſtaͤtigt worden, gebildet haben, find verpflich⸗ 
tet, davon den Landraͤtben Anzeige zu machen, und 
diefe haben ſowobl in dieſen Fällen, ald auch in den⸗ 
ſenigen, wo detgleichen Vereine von ihnen ſelbſt be⸗ 
ſtätigt worden Mind, den Landwehr⸗Bataillons⸗Com⸗ 
niandeuren davon Mittbeilnng zu machen. §. 5. Durch 
die in F. 3 erwahnte Beſtaͤtigung erhalt der Vereln 
ein für alle Mal die Erlaubuſß zur mllltairiſchen 


Begleitung der Reichen verftorbener Waffengefaͤhrten. 
§. 6. Die Vereine haben ſich einen Hauptmann oder 
Anführer zu waͤhlen, der die Ordnung des Vereins, 
fo wie die Zuſammenberufung deſſelben zu den Be— 
graͤbniſſen, leitet. Derſelbe hat jedoch jede Begrä ba 
nißfeler der Art vorher der Polizei⸗Obrigkeit zu 
melden, welche da, wo Garniſon ſteht, hieruͤber auch 
dem im Octe kommandicenden Offizier Mittheilung 
macht. F. 7. An Otten, wo Schuͤtzengilden oder 
Buͤrgerwachen beſtehen, koͤnnen die zu ihnen gehöris 
gen Mitglieder det Vereine in der üblichen Aus⸗ 
ruͤſtung und Bewaffnung bei der Leichenfeſer erfcheis 
nen. F. 8. An anderen Otten, it nur eine der 
Trauerfeier angemeſſene Kleidung noͤthig, jedoch bleibt 
es uͤberlaſſen, ob die Vereine ſich mit Lanzen bewaff⸗ 
nen, oder durch Trauerſtaͤbe mit ſchwarzem Trauers 
flor kenntlich machen wollen. §. 9. Wie die Ehre 
eines kriegetiſchen Begraͤbniſſes einen unbefleckten 


ö 8 Ruf vorausſetzt, ſo koͤnnen auch nur 


aͤnner von ſolchem Rufe Mitglieder der Begraͤbniß⸗ 
Vereine werden, und bei der Aufnahme eines neuen 
Mitaliedes haben die aͤlteren darüber abzuſtimmen. 
§. 10. Die Trauerparade marſchirt vor dem Sarge 
in zwei Gliedern formirt. §. 11. Sie beſteht bei 
dem Begraͤbniß: a) eines Gemeinen aus 20 Mann, 
in einem Zuge formirt; b) eines Feldwebels oder 
Unteroffizlers aus 30 Mann in einem Zuge; c) eines 
Lieutenants oder Hauptmanns aus 40 Mann in 
zwei Zügen; d) eines Staabs- Offiziers aus 60 Mann 
in drei Zügen; e) eines Generals aus 80 Mann, 
wodurch jedoch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch eine 
eringete Zahl von Mannſchaften die ktiegeriſche 
Begleitung ſolcher Leichenzuͤge bilden kann. §. 12. Der 
Hauptmann des Vereins befehligt die Trauerparade 
und beſtimmt die Perſonen zur Führung der Züge, 
J. 13. Jedes dieſer militalriſchen Begraͤbniſſe kann 
von einem Muſik⸗Corps begleitet werden, §. 14. Für 
das Verhalten der Trauerparade, fo wie in Ruͤckſicht 
der Orden und Ehrenzeichen der zu Beſtattenden, 
gelten die für. milltaltiſche Begraͤbniſſe gegebenen 
Beſtimmungen. Den Minifterien des Krieges und 
des Innern gebe ich hiernach die . 
und weitere Veranlaſſung in ihren Reſſorts anheim, 
Berlin, den 22ften Februar 1842. 
(gez.), Friedrich Wilhelm.“ 

Berlin. Die Mlniſterlalkelſis, in der wir uns dem 
Stadtgeſpraͤch und Zeitungägefchreibe zufolge befans 
den, wäre nun fo gut wle erledigt oder beendet; 
nur ein Poſten iſt noch nicht beſetzt und trotz ſeht 
divergitender Geröchte will noch nichts Beſtlmmtes 
verlauten; es iſt der zu Frankfurt. Man wil 
wifſen, daß der König zu feiner Beſetzung erſt dle 
Ankunft des Freiherrn von Bülow abwarten wollte. 
Man nennt bald den General v. Pfuel (Gouverneur 
von Meuſchatel) bald den General v. Canitz (Ges 
ſandten in Wien) zum Poſten eines Bundestagsge⸗ 
fandten. Ein anderes Gerücht nannte einen bedeu⸗ 
tenden Mann, der ſeit einer Reihe von Jahren mit 


Kraft und Geiſt an des Spitze zwelet Miniperien 
ſtedt. Doch hoffen wir, wird ſich letzteres nicht be⸗ 
ſtaͤtigen. ö 

Derliz. (9. A. 3.) In ſüngſter Zelt hat ſich iet 
eln militalriſch⸗literariſcher Verein 1957 an deſſen 
Spitze ſich als Comité mehrere Notabllitaͤten biefiger 
Garnifon geſtelt haben, Die Idee, welche dem 
Ganzen zu Grunde liegt, beſteht darin, daß auch im 
dieſet Hinſicht Offiziere der verſchiedenen Grade ut 
einander in nahere Berührung kommen und durch 
militalriſche Acbelten und Vorträge det große Zwech 
theoretischer Vervollkommnung gefördert wird. Es 
wird der Vetein monatlich einmal zuſammentreten 
und Offiziere aler Grade, in und außer Dlenſt, 
Landwehr⸗Offlziere und Militairbtamte als feine its 
glieder aufnehmen, deren Anzabl jedoch genau be⸗ 
ſtimmen; ein jedes Mitglied foll jährlich eine Arbeit 
llefern, die in den Sitzungen von bierzu Deſignirten 
vorgetragen wird, während ſie dabei vollftaͤndiges 
Eigenthum des Verfaſſers bleibt. Aus vorhandenen 
Geldmitteln ſollen Offiziere des Vereins in das Aus⸗ 
land geſchickt werden, um auf dortigen Kriegstheatern 
Erfahrungen und Kenntniſſe zu ſammeln. 


Die Schleſiſche Zeitung ſchreibt aus Berlin, vom 
12. April: Das heute Über das Befinden Seiner 
Majeftät des Königs von Holland ausllegende Buͤlle⸗ 
tin lautet in etwas gänſtiger, doch ſcheint noch nicht 
alle Gefahr vorüber. — Die bisher immer noch in 
Zweifel geſtellee Frage, ob Schelling für immer bei 
und bleiben wird, ſcheint nunmehr ziemlich bestimmt 
entſchieden zu fein. So fehr auch feine Vorträge im 
Anfange allgemein anjoden, fo bemerkt man doch ziem⸗ 
lich deutlich ein anmäbliged Abnehmen des Jatereſſes, 
und es konnte nicht fehlen, daß dies auf den Lehrer 
ſelbſt feine Ruͤckwirkung äußerte. Es gewinnt daher, 
ſicherm Vernehmen nach, die größte Wahrſchelnlich⸗ 
keit, daß der genannte Philoſoph noch vor Anfang des 
Sommers nach Manchen zurückgeht, was auch feine 
ganz neuerlich erfolgte amtliche Ernennung Baleriſcher 
Seits bestätigt. Ob dadurch die Anhänger der Dia 
gelſchen Lehre wieder mehr Boden gewinnen, ſteht 
gleichwohl dahin, da man von Oben herab die Grund⸗ 
idee, zu denen fich die Hegelſche Schule bekanntlich 
in polltiſchen Fragen bekennt, in keiner Weſſe billigt, 


Edtden, 10, April. Hauptſächlich in der Abs 
ſicht, allen vergroͤßernden und entſtellenden Gerüchten 
zu begegnen, haben wir nach den uns darüber zuge⸗ 
kommenen ſichern Nachrichten Über das am Sten 
April, Abends 6 Uhr, auf der Berlins Anhaltifcyen 
Eiſenbahn in der Nähe des hieſigen Bahnhofes vor⸗ 
gekommene Zuſammenſtoßen zweier einzelnen Mas 
ſchinen zu berichten, daß dieſer Unfall durch die Un⸗ 
geroißbeit über die austeichende Dampfktaft der für 
den naͤchſten Dienſt beftimmten und auf der Bahn 
zum Waſferpumpen weitet als gewöhnlich vorgegan⸗ 
genen Maſchine und das Begegnen derſelben mit der 
ihr deshalb folgenden Reſerve⸗Maſchine, an dem 


tlefen Einfchnitt bei Porſt, wenn auch mit ſchon 
geaenfeitig gehemmten Mafchinen und gebremften 
endern entſtanden iſt, und daß die Folgen davon 
ch darauf beſchraͤnken, daß, waͤhrend das ganze uͤbrige 

aſchinen⸗Perſonal unverletzt geblieben, nur der 
Feucrmann der Dienſtmaſchine bel dem Heruntet⸗ 
fpringen einen Beinbruch erlitten bat und dieſelbe 
Maſchine und der andere Tender bel Ihrem Zuſammen⸗ 
ſtoß einige nicht beſonders weſentliche Beſchaͤdigun⸗ 
gen erbalten haben. Die anſtehende letzte Fahrt 
nach Wittenberg wurde durch den Unfall nur unge⸗ 
faͤbr eine Stunde aufgehalten. 


pbeſgs t er. 


Eine dritte Vorſtellung der Favoritin Donisetti’s 
— am Freitage den Löten d. M. — die Ihren Vorgaͤn⸗ 
gerinnen in keiner Beiichung nachſtand, und deren Praͤ⸗ 
eiſton neue Schönheiten dieſer eigentbümlichen Compo⸗ 
fifion enidecken ließ, — batte nicht einmal das ge⸗ 
ringe Anliehungs⸗Vermoͤgen, das hieſige Haus 
zu füllen. Man ſpricht vos einer Bevonugung der 
Oper Seitens des Publikums, und allerdings darf obne 
Anmaßung behauptet werden, daß unſere Oper, als dle 
eines Provinzial Theaters, ſich auf das voribeilbafteſte 
aus zeichne; — allein eine klare Einſicht in den erheblichen 
Zeit⸗ und Geld⸗Aufwand, welche eine neue Oper der 

ireftion und dem Perſonale jeder Art bereiten; eine 
richtige Würdigung der unendlichen Schwierigkeiten, 
welche dem gewünſchten Gelingen jeder einielnen 

-DpernsDarftellung in fo mannigfacher Form ent⸗ 
* würde nur ju bald zu der nieder⸗ 
chlagenden Ueberzeugung führen, daß die Oper 
bier — kaum verhaͤltnißmaßig unterſtützt werde. 
euge deſſen die Zte Vorſtellung der Favoritin von 
onigetti am töten. Wober aber ſoll der Künſtler, 
der um den — oft er ſchreckenden — Anforderungen 
des Meiſters moͤglichſt zu genügen, oft die gewagte⸗ 
Ren Anſtrengungen ſich anſinnet, den Muth 
ſchoͤpfen, wenn keine Theilnahme, keine dauernde leben⸗ 
dige Theilnahme jene begleitet, wenn er ein Publi⸗ 
um — kaum gewahrt und — nur ausnahmeweife und 
kaum mehr als lau — es hört? Wahrlich, aus die⸗ 
ee augenfaͤlligen Mißverhaͤltniſſe feiner Arbeit und — 
ines Lehnes vermag es nur — der rüͤckſichtsloſe, alſo 
— der unverſtändige Enthuſtaſt. Selbſt ein Seydel⸗ 
mann wird dabei — methodiſch verzagenz denn was 
wir oben hinſichts der Oper geſagt — gilt gleiche 
mäßig von allen Gattungen. 


Ueber Ernft und Humor von Bauernfeld — 


aus gezeichnet durch Springer's Spiel — fol nach der 

en Wiederholung geredet werden; und mögen bier 
nur wel Worte über die Wiederbolung der Nacht⸗ 
M. folgen von Bellini, am Montage den 1Sten d. 

. folgen. 8 

Vicles ſprach viel glücklicher an, und namentlich war 
a Naumann gan bei Stimme. Sein erſtes Ein⸗ 
feinen e, erger Akt, entwickelte die gane Weiche 
pollſtandkemgaden Geſanges, und ließ nur richtige, 
muſikaliſchen 15 one hören, Im Felde der Recitation und 
miſch: feblt er, Au wation bewegt er fi) vollkemmen bei⸗ 
liche Einfiht van m die Stimme; die mufifas 
recht gelungene Ausführung der Nr ir verdient die 


berrifft, durch Mlle. Reinelt, 1 = —.— 


den, — die gewöhnlichen Berliner Textbücher laſſen uns 
bier im Stiche. — Diefe Arie ſang Mlle. Reinelt mit 
Sicherheit und nicht ohne Geſchmack, und das war für 
das Gelingen des Ganzen viel werth. Gan; vorzugs⸗ 
weiſe herrlich gelangen das Duetto in No. 7, erſter Akt, 
Amina und Elwino, und das Schluß⸗Duetto in 
No. 15, dritter Akt, iwiſchen denfelben. Dieſe Scene 
bildet auch den hoͤchſten Glampunkt in dem Spiele uns 
ferer Kloſe. — Einer ungewohnten Verwirrung ge⸗ 
denken wir beſſer nicht. 5 
Nach Morarrfben Opern wird vielſeitig, doch — 
wie es ſcheint — vergebens geſeufit. 
Barometer: ano Cbermomceterſtano 
bei C. F. Schulz & Comp. 


Morgens Mittags | Ubende 
E 5 Ubr. | 2 Ubr. 10 Ubr. 
aromerer nach (17. 28“ 2,3½%/28“ 2.0% 254 1,374 
Parifer Maß. 918 28, 141230 23%%/8““ 3,300 


Thermometer 15 r 0,1% + 6,9» + 5,09 
sah Néaumur. 118 ＋ 4,2% /. 6207 ＋ 5.20 

Ich erlaube mir, die geehtten Mufttfreunde zur tegen 
Theilnahme an der Ausführung des Oratoriums „die 
Schoͤpfung“ von J. Haydn, welches am Sonnabend 
den 23ſten April, Abends 64 Uhr, in der erleuchteten 
Johanniskirche ftattfinden wird, hiermit ergebenſt einzuladen. 

Die Einnahme iſt zum Beſten der für das Jeruſalemet 
Bisthum veranſtalteten Collekte beſtimmt. 

Billets zu 15 fgr. und Texte zu 24 for. find zu haben 
in W. Devantler's Muſikalienhandlung und bei Herrn 
Kaufmann Kuhk, Schulzen⸗ und Königſtraßen⸗Ecke. 

F. Müller, Organiſt. 
Officielle Bekanntmachungen. 
; Bekanntmachung. 
Betrifft die Klufnahme von Zoͤglingen in das Gewerbes 
uſtitut zu Berlin. 

Mit dem iften Oktober d. J. wird wieder ein Lehr⸗ 
Curſus in dem Königlichen Gewerbe⸗Inſlitut zu Berlin 
beginnen, worauf diejenigen, welche in daſſelbe aufgenom⸗ 
men zu werden wuͤnſchen, unter Verweiſung auf die Bes 
kanntmachung vom 13. April 1826 (Amtsblatt pro 1820, 
Seite 178) bierdurch aufmerkſam gemacht werden. 

Der Jahalt derſelben iſt von den Herten Landraͤthen 
und Magiſträten den betreffenden Gewerbetreibenden noch 
beſonders bekannt zu machen. ' 

Die Aufnahme, Anträge werden bis zum Aflen Mal e 
erwartet. Stettin, den 12ten April 1842. 

Königliche Regierung ꝛc. 8 
Bekanntmachung. 
Das der Poſt⸗Verwaltung zugehörige, in dem Hafen 
von Sttalſund liegende Poſt⸗Dampfſchiff, „der Adler,“ 
oll am Montage, den Aen Mai d. J., von dem Poſt⸗ 

mie iu Stralſund, unter Vorbehalt der Genehmigung 
des Generals Poſt⸗Amts, an den Meiſtbietenden gegen 
boare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 

Kaufluſtige, welche das Dampfſchiff zuvor in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen wünfchen, konnen ſich zu dem Ende bet 
dem Poſt⸗Amte- zu Stealſund melden, bei welchem auch 
die näheren Verkaufs Bedingungen eingeſehen werden 
konnen. Berlin, den taten April 1842. 7 

General = Polts-Amt. \ 
u Ent bindungen. 

Meinen lieben Verwandten und Freunden hierdurch 

ſtatt jeder heſondern Meldung die Ameige, daß 


meine liebe Frau, geboene Stagge, geſtern Adend 113 

Übr von einem geſunden Knaben glücklich entbunden 

würde. Stettin, den 18ten Npr l 1842 
Ferdinand Wächter. 


Die heute Nachmittag um 11 Ubr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Din ſe, von einem 
Knaben, beehrt ſich ergebeuſt nn 8 

1 eld. 

Stettin, den töten April 812. 


Todesfälle 
Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 
widme ich die traurige Anzeige, daß mein innigſt gelieb⸗ 
ter Gatie, der Koͤnigl. Oberſörſter Friedrich Wilhelm 
Fronhöſer am aten d. M. verſtorden iſt. Ein Magen⸗ 
übel, begünſtigt durch den Gram über den Verluſt des 
ihm kügilich vorangegangenen Sohnes, führte den ſonſt 
ſo tüſtigen Mann frühzeitig dem Grabe ju. — Vier 
Kinder und drei Enkel beweinen mit mir dieſen großen 
Verlust und erfleben von Got Troſt und Beistand; ich 
bitte um ſtille Theilnahme. 
Grammenthin, den teten April 1842. 
Henriette Fronboͤfer, ach, Elten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


tüchtigen Maſchine 
= Grund auf einen ganz neuen außerordentlich ſtarken 


Verband erhalten — vom Stapel gelaffen und wird 


ſeinen regelmäßigen Bugſitdienſt zwiſchen Stettin und 
Swinemünde prompt leiſten. 

den bitten ganz ergebenft, Anmeldungen ju Bugfirs 
ahrten 

„in Stettin in unſerm Comptoir, Bollwerk No. 1091, 

„in Swinemünde bei Herrn A. Marius,“ 

96 0 1 11 1 . 
tettin, den 11ten Apri g 
Sauer & Sapel. 

Da ich unter heutigem Datum mein Geſchaͤft an den 
Herrn Rudolph Petermann kaͤuflich ükerlaſſen habe, 
ſo ſage ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen mei⸗ 
nen beſten Dank, und bitte, es auch auf meinen Nachfol⸗ 
ger zu übertragen, indem ich denſelben mit Recht als 
einen geſchickten und prompten Arbeiter empfehlen kann. 

Stettin, den 18ten Apeil 1842. 

Th. Runge, Buchbinder u. Papp⸗Arbeiter. 

Mich auf obige Anzeige des Heren Runge beiichend, 
empfeble ich mich einem geetzrten Publikum zu zahlreichen 
Aufträgen. Nicht nur gute und prompte Bedienung, 
endern auch das Geſchaͤft in ſeder Art zu vergrößern, 
ind die Grundſätze, wodurch ich mir das Vertrauen aller 
Kunden zu fihern boffe. Obgleich ich das Geſchuft 
zwar nicht ale Fabrik betreibe, fo bin ich doch im Stande, 
bei billigen Preiſen nicht nur gute, als auch geſchmack⸗ 
volle Ardeit, ſowohl in der Buchbinderei, els auch in 
Papp⸗, Leder⸗ und Galanterie⸗Arbeiten, zu liefern. 

Rudolph Petermann, 
Buchbinder und Papp⸗Atbeiter. 


2 Schwarzwalder eee und Niederlage 


on 
Andreas Haettich in Stettin, 

. Hagenſtraße No. 32, 

Einem hochgeehrten Pudlikum mache ich hiermit die 
etgebene Anzeige, daß die unter der Fitma 

aettich & Comp. 

hierſelbſt beffandene ÜUhren-Handlung mit Neujahr 1842 
durch freundſchafcliches Uebercintommen der Theilbaber 
aufgelöfer ii; daß ich aber, was das Geſchaͤft ſelbſt 


anbetrifft, daſſelbe in noch groͤßerem Umfange 


für meine alleinige Rechnung fortfegen werde. 


Mit dem Bemerken, daß ich „ers ein wehlaſſortirtes 
Uhren⸗Lager vorrätbig halten und alle in mein Fach 
gehörige Arbeiten eben fo prompt als billig anfertigen 
werde, verbinde ich die ergebenſte Bitte, mir auch fünftig 
das bisher geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 
Stettin, den Löten April 1842. 
- Andreas Haettich. 


— — — 


Geld ver kebr. 


1500 bis 2000 Tblr werden zur ſichern Hypothek 
4 Prolent geſucht. Näheres Grapengictzerſtraße No. 416, 
parterrt. 


10,000 bis 14,009 Thlr. werden auf ein hieſiges großes 
Gtundſtück zu 43 Prozent, innethald des Feuerkaſſen⸗ 
werthes, zur Aten Stelle zum iſten Juli d. J. geſucht. 
Näbere Auskunft wird die Zeitungs⸗ Expedition ertheilen, 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, vom 18. April 1842. 


Preuss. Cour. 
—ů— 


Zins- 
fuss. 


Staats-Seluld-Scheine „ » » “2 0. 
Preuss. Eogl. Obligationen 
Prämien-Schelue der Scehandll. 
Kur märkische Scehuldversehreibungen . » 
Berliser Stadt- Obligationen 
Elbinger A TE EBEN 
Danziger 8 
Westprenss. Pfaudbrieſe 
Grassherzogth. Poseusche Pfandbr. 
Ostpreussische N 
Pommersche 

Kur- und Neumärkische 
Schlesische 


do. — 
dee 
done „ „. 
— 
Ae tlie . 
Berlin-Potsdamer Bigeubann 
do. do, Priar.-Actien 
Bagdoburg-Leipziger Eis cu. 
do. do. Prior. -Actlen 
Berliu- Anhalt. INseubahn 
do, do. Prior.-Abtien 
Düsseldorf - Elberfelder Bisonb. . . . . 
de. do. Prior.-Actien . „ 
Rheinische Elsenbahs 2. 
do. Prior -A stiess 
— 


Gold al mareo 
Friedrichsd r 
Andere Goldmünzen a 5 Tube 
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Beilage. 
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ders zur häuslichen Andacht und Erbau 


Beilage zu No 47 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
5 f KEN BET) Vom 20. April 1842. 


Literariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 


Bei Vincent in Prenzlau, Hendeß in Stargard, 
Pümmler in Neubrandenburg, fo wie in der Untet⸗ 


ichn i ben: 
jeichneten iſt zu habe 2 


et 

beluſtigende Kartenfünftler. 
Eine deutliche Anweiſung zu 113 leicht aus⸗ 
fuͤhrbaren und hoͤchſt uͤberraͤſchenden Karten⸗ 

kunſtſtuͤcken von A. Meerberg. 

8. broch. Preis 10 ſgr. 8 
Der Hert Vetfaſſer giebt in dieſem Bühelden die 
Anleitung, wie man mit leicht aus fuͤhrbaren Kartenkunſt⸗ 

ſtücken eine. Geſellſchaft angenehm untethalten kann. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


Leon Saunier.) 


Monchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 


Bei Catl Heydet in Erlangen find fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu baben, in Steuin in 
der L. Weiß'ſchen Buchhandlung: 

Predigten von Dr. Fr. Heinr. Ranke. 3e Bd. 

gt. 8. broſchirt. Preis 18 ggr. 

Mir dieſem Iren und leeten Bande find jego die Dres 
digten det * Verfaſſers geſchloſſen, fie bilden nun 
einen vollſtaͤndigen Jahrgang von Predigten, die beſon⸗ 
. N ng, und vormges 
weiſt dor andern trefflichen Predigrbünern, ollen chriſt⸗ 
lichen Familien fehr iu empfeblen ſind, und wird ihre 
Anſchaffung, bei einer ſchoͤnen Austattung, durch den 
"billigen Preis von 1 Thlr. 18 gge. ſeht erleichtert. 
Erzaͤhlungen aus dem Reiche Gottes. Zum Ge⸗ 
brauch bei dem Religionsunterrichte in Kirche, Schule 
und Haus. Noch Luthel's kleinem Kaiechikmus ges 
ordnet vom Pfarrer K. A. G. E. Glaſer. In 
3 Heften, a 12 gar. tites Heft. gt. 8. droſchirt. 
Preis 12 ga 


Eine ide Earifı bat die Literatur für den hriftlichen, 


Religiontunterticht in Deufhland noch nicht, und iſt fie 
nach Idee und Ausrübrung ebenſo neu und praktiſch, als 
fie einem laͤngſt gefühlten Bedürfniß entſpricht, naͤmlich, 
den Katechismus⸗Umerticht durch treffliche erläuternde 
Veifpiele zu beleben und zu erleichtern; ſie iſt deshalb 
nicht nur alen Geiſllichen und Lehrern, ſondern auch 


allen chrinlichen Familien als ein böchſt werthvolles Lehr 


und Hausbuch fehr zu empfehlen. 


Seh Stettin bei Nicolai und 
Morin, eee Stetun bei Ni 
2 


„ „ Urxnd . 
Die Gleichnißreden Jeſu Chriſti. 


Predigten, gehalten im Jahre 1841. gr. 8. 


Magdeburg, Heinrichsbofen. 1842, geheftet. 1 Thlr. 
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Die Beichreibung des Schiffdruchs 


des Dampfbooıs 
„Der Praͤſident,“ 
a5 ſgr. das Exemplar, 
in fo eben wieder angekommen bei 
Ferd. Müller & Comp. im Dörsengebäude. 


Auktionen. 
Auktion über Weine in Flaſchen. 
Donnerſtag den 2iften April c., Vormitags 10 Uhr, 
ſollen in der Bellenſtraße No. 762: = 
citca 550 Bouteillen Weine, namentlich: Cham⸗ 
pagner, Graves, Rheinwein, Muscat u. dgl. m. 
oͤffentlich verſteigett werden. Reislet. 


A kt i o: n. 
Am Atſten April, Nachmittags 3 Üht, ſollen im Schloß⸗ 
keller unter Koͤnigl. Verſchluz lagernde 
2 40 ganze Punch. Engl. Syrup EX 
für fremde Rechnung durch den Mäfler Herrn Bütt⸗ 
ner verkauft werden. 3 


Es fol Sonnabend den 23ſten April c., Vormittags 
11 Ubr, am Landwehr⸗Zeughauſe: 
ein tüchtiges Wagenpferd und ein in Federn haͤn⸗ 
gender Stuhlwagen für 8 Petſonen, 
oͤffentlich verſteigert werden. 


Publican dum. 

In der Podejucher Forſt follen circa 123 Stämme 
Eichenholz im Ganzen meiſtbietend verkauft werden. Das 
in in ein Fermin blies fit in unHα Sefer Socuit 
auf den 26ften April c., Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 

Der Foͤrſter Fiſcher in Podeſuch wird auf Verlan⸗ 
gen Gelegenheit zur Beſichtigung geben und der Regi⸗ 
ſtrator Meyer die Licitations⸗Bedingungen vorlegen. 

Stettin, den 24ſen Mär 1842. ; 

Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


A u k t o n. 
Dienſtag, den 20ſten April, Nachmitlags 3 Uhr, ſollen 
in dem neuen Packhofs⸗Gebaͤude x 
2 20 Fäſſer Engl. Syup, SE 
für fremde Rechnung durch den Makler Herrn Wells 


mann meiſtbietend verkauft werden. 


Auktion 
über 3 Legger Area e 
auf dem Packhofe am 23ſten April, Nachmittags 3 Uhr, 
durch den Makler Herten Böttner. 


Auktion. f 
Am Dienſtag den 26fen April d. J., Morgens 
9 Uhr, ſollen für Rechnung Alan, den es angeht, 
250 Wiſpel ſchoͤner weißer Schlefiiher Weizen, wie 
ſelcher mit den Käbnen der Schiffer Göppert I, und II., 
D. Helmenn, W. Schincke und A. Müller bier anges 
kommen, öffentlich an den Meillbietenden durch den 
Unterſchriedenen verkauft werden. Die Kähne liegen 
am Maſcheſchen Holibofe, woſelbſt auch der Verkauf 
ſtaltfindet. Ed. Wellmann, Makler. 


- 


Holyskicitatiom 
Mit Genehmigung der Königlichen Hochloͤblichen Re⸗ 
gem ſollen in der Falkenwaldeſchen Kirchenheide bei 
euhaus circa 2 


3 Klafter kiefern Nugbelj, 

30 „, „ Kloben-Brennhoh, 

24 u „ Knüppel⸗ und Reiſetholh, 
10 „ elden Kloben Brennholz, 

6 „ Knüppel⸗ und Meiferbolj, 


1 
ſowie circa 
20 Stück kiefern Bauholh⸗ und Schneide⸗Enden, 
10 „ eichen Nußzholz⸗Enden, 
an Ort und Stelle 
den ten Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
meistbietend verkauft werden. Die Käufer wollen ſich 
Falkenwalde in der Wohnung des Schulen und Kir⸗ 
chen Vorftehers Schmidt verſammeln. 
Falkenwalde, den täten Aptil 1842. 
Der Kirchen-Vorſtand. 


Sonnabend den Zoſten d. M., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Dorfe Jaſenitz bei Pölig mehrere hundert⸗ 
tauſend Torf in verſchiedenen Kabeln an den Meiſtbie⸗ 
tenden öffentlich verkauft werden. Kaufluſtige können ih 
925 genannten Tage bei dem Mühlenmeifter Olwig eins 

en. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
2 Cervelat⸗Wurſt, a Pfd. 11 far., 
2 dTruͤffel⸗Wurſt, a Pfd. 12 fgr., 
= Zungens Wurf, a Pfd. 9 far, 
E ülzen⸗Wurſt, a Pfd. 9 ſgr., 
2 Halbgeraucherte Brat⸗Wurſt, 
12 Stück für 27} far., f 

2 Gothaer Schinken, a Pfd. 8 far., bei 
8 Stürmer & Neſte. 


Runkelruben verkauft diuß 
; W. Crepin, Lübfhe Mühle, 
n 


= Citronen und Apfelſinen, in Kiſten und ausge⸗ 
zähle, Lombards⸗Nuͤſſe bei 
Stürmer & Neſte. 


, Koͤnigs berger 
geraͤucherte feine Fleiſchwurſt offerire ich in voriugsweiſer 
Güte, von 1—3 Pfd. ſchwer, pr. Pfd. 73 far. 
Albert Driver, Schulzenſtr. No. 336. 
Neuen Delicatess-Hering, pro Stück 9 pf. 
Pracht. Kerzen, à Pfd. 14 sgr., = 
= Palm-Wachs-Lichte, à Pfd. 10 sgr., 
2 feine Tisch- und Koch- Butter 


- billigst bei Julius Eckstein, 


—ͤͤ ͤ˖ä—ͤ 
Von neuem Schott. Vollbering empfing ich bedeu⸗ 
tende Zufuhren und offerice denſelben, ſo wie mein Lager 
von neuem Holl. Vollbering, neuen u 
ger Hering, neuen 2⸗Adler⸗Küſtenhering, Berger Som⸗ 
mer⸗ und neuen Berger Fetthering in allen Größen zu 
ſehr billigen Preiſen. ullus Robleder. 
Spetenberger Duͤnget⸗Gyps empfiehlt billigſt 
G. L. Borchers, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 126. 


Rn m Selbe Beifaben in 2 Niancen, 
wie überhaupt ſaͤmmtliche feine Maler⸗ 
den empfiehlt r Pe, L. Borchers, 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 126. 


Gothaer. 


bei 


neuen und alten gr. Ber⸗ 


und Erdfar⸗ 


Das Berliner 


Möbel- Mag ain 
von . 


F. Lindenberg ju Stettin 

> Schulzenſte. No. 238, 5 

zeigt ergebenſt an, daß daſſelbe durch eben ethaltene Zus 
fubren mit den modernſten Möbeln aller Art vollſtaͤndig 
vecſchen iſt, und ſich beftecben wird, den Anſprüchen des 
teſp. Publikums auch durch billige Preife zu genügen. 


Fein gemahlenen Düngergyps 
Carl August Schulze, 
gr. Oderstrasse No. I7. 


Kleesaamen in voth und weisser Waare, 
Thimothee-, Luzern, Rigaer und Pernauer Kron- 
süeleinsaaamen offerirt Aug. F. Prätz, 


Ein neuer, ſeht gutes Schwungrad von Gußeiſen, 
7 Fuß Duechmeſſer und 12 Cinr. 78 Pfd. ſchwer, mit 
geſchmiedeter Rolle, und ein Wafferrad, 6 Fuß Durch⸗ 
meſſer und 2 Fuß breit, von Gußeiſen, mit geſchmiede⸗ 
ter Rolle und hoͤllernen Schaufeln, ſtehen auf dem Hohe 
Bees Bes Kahnbaumeiſters Herrn Maſche sen, jum 

etkauf. 

Bellen raffinirten Sytüp, aus der Fabrik des Herrn 
C. F. Vogel in Cöslin, mins er Ker billish 

„Lüderitz. 


i Geläuterten en. — gam vorge 


lich üs und dick — 3 Pfund 4 for. 6 pf. und 


riſchen fetten Magdeburger Cichorien, in allen 


ackungen, Moͤnchenbrückſtraße No. 190. 


63” 3 far. pr. Pfund „EI 
63° beften neuen Carol. Reis bei 
W. Ven m eh 


‚Die weite Sendung neuer Malaga Traubens 
roſinen empfing und verkauft, bei beſonders großer 
835” Frucht, bedeutend billiger wie früher 
5 W. Ven mer. 
22 für. pr. Pfund „EI 
alten Ronterdamer Doppel Mops, in + und z Pfund⸗ 
= Flaſchen, empfiehlt als vorzüglich 
W. Venzmer. 


Mit dem Verkauf von Hüten, Hauben, Tüchern, 
Echarpes, Colliets und Spanbüten a 6 fgr., im Haufe 
des Schlaͤchtermeiſtets Herin Düllner, Bollenſteaßt 
No. 763, wird noch fortgefahren. 

J. C. Ebeling. 


Ein leicht fahrender lweiſpaͤnniger Holfteinee Wagen, 
im beſten Zuſtande, it billig zu verkaufen von 
J. C. Dettloff, Pelzerſtr. No. 662. 


400,000 Stück gute Mauerſſeine, dicht an der Oder 
aufgeftelt, können Ftauenſtraße No. 904, in der dritten 
Etage, zum Verkauf nachgewieſen werden. N 


Ein höhernes Gartenhaus mit Zinkdach, Balcon 
und Trerpe ſteht bihig zum Verkauf. 
Näheres in der Zeſtungt⸗Expedltion. 


U 


Ke ee 4 
Mein ſehr vollſtaͤndig aſſortirtes 2 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗Lager, 2 


u dgl. m., empfehle ich hiermit zu billigen Preifen. £ 
A. M. Ludewig, Neuenmarkt. ? 


rr 


111 Carragheen- Mo0s-Chocolade, à Pfd. 15 ser, 
und mehrere Sorten vorzugsweise kräftige Choco- 
laden werden von 73 sgr, ä Pfd, an, und schon bei 
Abnahme von 5 Pfd, mit üblichem Rabatt, zu den 
Fabrikpreisen verkauft und empfohlen von 

Friedrich Nebenhäuser, Frauenstr, No. 908. 


Durch den Beſuch der Leipſſger Meſſe, wo ich Gele⸗ 
genheit hatte, ausnehmend vortheilhafte Einkäufe zu machen, 
babe ich mein Herren ⸗Garderobe⸗ Lager mit allen nur 
möglichen in dies Fach ſchlagenden Artikeln auf das reich⸗ 
haltigſte affortirt und glaube feſt verfihern iu dürfen, daß 
keiner meiner Herren Concuttenzen im Stande fein wird, 
bei reeller Bedienung billigere Preiſe zu ſtellen. 

Ich empfehle: moderne Sommers und Winter⸗Buks⸗ 
kins, Tuche in allen nur möglichen Farben. Sommerzenge 
zu Beinkleidern und Rocken, Weſten⸗Stoffe in allen 
o de Befelung wird prompt und folde ausgeführt bei 

de Beſtellung wird prompt und ſol de ausgeführt bei 

= J. Aſch, Schuhſtraße No. 863. 


2 Zur gütigen Beachtung. 

Von dem fo beliebten Canaſter⸗Tahack, das Pfund 
10 fax., empfing ich die erste diesjährige Sendung wies 
der direkt aus Holland. Der allgemeine Beifall, den 
diefer Taback im vorigen Jahre fand, veranlaßte mich, 
denſelden jetzt auch zu boͤhekem Preiſe zu bezjehen. Ich 
empfehle daher, er Ausgezeichnetes, noch eine Sorte 

und zu 12 far. 2, 
1 C. F. Mängel, Kohlmarkt No. 433. 


Schnellbratöſen, Kaffeebrenner und Plettmaſchinen 
bin ich willens, um damit zu räumen, einzeln wie auch 
partbieenweife zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, 
und Aue die ſelben eff u gsi gä acfällis 

n Anſicht. ermeiſter Jaedicke's Wittwe, 
en chuhſtraße No. 861. 

Derpacht ungen. 

Zur Verpachtung einer Freiwieſe und jmeier Haus⸗ 
wleſen, der kaufmänniſchen Corporation zugehörig, auf 
anderweite drei Jahre, vom lſten Mai d. J. an gerech⸗ 
net, haben wir einen Termin auf den Zeiten April c., 
— um 11 Uhr, in unſerem Geſchaͤfte⸗Lecale 
m 
luſtige einladen, und werden die Bedingungen im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 

Stettin, den sten April 1842. . 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
Wieſen Verpachtung. 

Am ten Mai c., Vormittags 11 Uhr, ſollen hier im 
Rathsſaale folgende Kämmerei Wieſen an den Meiſt⸗ 
dietenden auf dies und die folgenden drei Jahre 
verpachtet werden: 

1) No. 12 im kleinen Steinbruch, von 7 M. 136 OR, 
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Börfengebäude anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 


2) No. 28 im Reglitzbruch, von 2 M. 172 ( g., 

3) „ 367 im Vorbruch, von 9 M. 103 E N., zu 
dem Haufe No, 54 Oberwiek geboͤrig, 

4) No. 3 am Güſtowſchen Grenigraben, von 3 M., 

5) „ 6 am Güſlowſchen Grengraben, von 3 M., 
13a auf dem Kölpin, von 3 M., 

29 auf dem Kölpin, von 5 M., 

77 auf dem Kölpin, von 3 M., 

21 auf dem Korfwerder, von 3 M., 

45 auf dem Korfwerder, von 3 M., 

21 im kl. Oderbruche, von 131 [N., 

22 im kl. Oderbruche, von 2 M. 30 N., 

„ 20 im kl. Oderbruche, von 3 M., 

die erſſe Wieſe im Vorbruch nahe am Blockhaufe 

von der Stadt zu, im zweiten Schlage von Damm 

und im drinen Schlage vom Reglitzſtrom, groß 


SM. 36 N., 5 d 
15) ar iweite Wieſe am Reglitzſtrom, im 1ſten Schlage, 


ie = 
16) die dritte Wieſe im großen Steinbruch, im iflen 
Schlage am Reglißſtrom, 3 M. 121 [R., x 
17) die vierte Wieſe, Frauendorf gegenüber, im iften 
Schlage an der Dder, 6 M. 147 UN. : 
Sıettin, den 18ten April 1842, 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Vermiet bungen. 


zwei freundliche. Sommers Wohnungen, 
mit der ſchoͤnſten Ausſicht, find billig zu vermiethen im 
. Caffee⸗Hauſe bei Hubert in Bredow. 


Die Unter⸗Etage im Haufe große Wollweberſtraßze 
No. 589, beſtehend aus 5 Stuben, Kammer, Küche, 
Geſindeſtuben, Keller und Bodenraum, nebſi gemeins 
ſchaftlicher Benutzung eines Waſchhauſes, ſo wie auch 
erforderlichenfalls mit Stallung für 2 Pferde, kann ſofott 
Lermiethet werden. Näheres darüber iR im Hauſe ein 
Treppe hoch zu erfragen. 7 

Vom Iften Mai c. if ein itockener gewölbter Waa⸗ 
ten⸗Keller zu vermiethen gr. Oderſtraße No. 10. = 


Mehrere Remiſen verſchiedenet Größe hat zu ver⸗ 
miethen B. M. Loͤwenſtein, 
Stadt = Baybof No. 88. 

Schuhſtraße No. 801 find in der vierten Etage zwei 

tuben, Kammern und Küche nebft Zubehör zum iſten 
Juli zu vermietheãe n. 

In der Pommerensdorfer Anlage No. 16, neben Cap 
cheri, iſt eine Sommetwohnung von 2 Zimmern, 
2 Kammern, Küche, auch Stallraum und Wagengelaß, 
zu vermiethen. Das Nähere Schulfenſtraße No. 174, 
1 und 2 Treppen hoch. i 


5 5 Rodenberg No. 241 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kammer 
und Küche nebſt Zubehör, zum erſten Juli zu bermiethen. 


Eine Wohnung, bel Elage, in der Unterſtadt, von 
3 Stuben, Eattet, Küche und ſonſtigem Zubehör, ist 
zum iſten Mai zu vermielben. Näheres etfäher man 
in der ZeitungssErpedition._ .. N 

Kuhſtraße No. 290 it eine möblirte Stube und En⸗ 
tree ſogleich oder um iſten Mai zu vermiethen; auch 
kann ein Pferdeſtall zu 2 Pferden, Heu⸗ und Stroh⸗ 
gelaß, ſo wie auch eine Kammer für einen Burſchen, 
vermiethet werden. 


/ 


Eine Unterwohnung am Marienplatz von 5 Stuben, - 


3 Kammern nebſt Küche, Speiſekammer und Holngelaß, 
Stallung für 2 Pferde, Heu⸗ und Strobdoden und 
Wagemaum, iſt zum iſten Juli d. J. iu vermiethen. 
Das Naͤhrre in No. 771 am Marienplag im odern 
Stockweik. 8 

In der angenehmſten Gegend der Stadt if ein ſebt 
bequemens Quartier in der vierten Eiage an_rubige 
Miether zu vermieihen. Daſſelbe beſteht in drei Stuben, 
Enttee, Cabinet und allem Zubehör. Bei wem? erfahrt 
man in der Zeitungs⸗ Expedition. 

Die bel Etage des Pauſes Fiſchmarkt No. 1084 
kann zu Johannis c. an einen ruhigen Mlether anders 
weitig vermiethet werden. Das Naͤhere il im Haufe 
beim Beſitzer zu erfahren. 


Baumſtraße No. 999, parterre, iſt eine Stube und 
Schlafkabinet ohne Möbel an einen einzelnen Herrn 
ſogleich zu vermietken- 

Bauſtraße No. 547 iſt det iweite Stock, beſtebend 
aus ſieben Stuben, einem Saal, Speiſekammer, Kuͤche, 
Keller, gemeinſchaftlichem Trockenboden und Waſchbauſe, 
nebſt einem Stalle zu 5 Pferden, Schlafgelaß für den 
Kutſcher und Bodenraum zum Futter, um ien Okto⸗ 
der d. J. iu vermiethen. Näbetes deim Wirth im 
zweiten Steck. . 

Zwei große belle Remiſen und mehrere Zimmer find 
große Oderſtraße No. 8 zum ſten Mai c. zu vetmiethen. 


Am Vogelſtangenberge No. 45 iſt eine Stube und 
Kammet alt Sommerwobnunz uu dermierben 


Wobnungs⸗ Deränoerungen. 
2 Während des Neukaucs unferee Hauſes iſt unfer 
Comptoir im Haufe des Herrn A. F. Schulze, große 
Laſtadie No. 207 a. Sachſe & Buchholtz. 


Während des Baues unferes Geſchafts⸗Lokals, breite 
Straße No. 345, wird der Verkauf unferer 


neuen Manufaktur⸗, Mode⸗ und 
| Seiden⸗Waaren 


in demſelben Hauſe, in einer dazu eingerichteten 
Stube, ſtanfinden. Wit bitten um zablteichen Bes 


ſuch, indem wir die pünktlichſte und reellſte Bedienung 
verſichern. Adolph Hirſchfeld & Co. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger Mann, der die Landwirthschaft erler- 


nen will, findet ein Unterkommen. - Das Nähere bei 
- M. A. Steinbrück. 


Ein erfahrener tüchtiger Wirihſchafter wird ſogleich 
auf einem Gute in der ? abe Steitins geſucht Abdreſ⸗ 
je dug mat unter S. P. in der Zeitungs⸗Expeditien 

tanto abiugeben. , 

Wir ſuchen für unjer Eiſenwaaren⸗Geſchäft einen 
Lehrling von außerhalb, und wollen ſich darauf Nefleks 
tirende in portofteien Anfragen an uns wenden. 

G. E. Meiſter's Söhne & Comp. 


Be 


melde ſich bei Aug. Wilh. Malbranc, 


— Fuhrſtr. No. 649. 1 


finden zum üſten Mo ein Untetkommen. 


N Grafen Röder verkauft, 
Ein Knabe, der die Giafers Profef ion erlernen will, 


Ein Marqueur, welcher dat Billardſpiel verſtebt, 


I g ee Das Nähere 
in der Zeitunge⸗Expedition. 5 


e3> Zwei tüchtige ÜUbtmacher⸗Gehüuͤlfen finden 
dauernde Condition. Naͤheres in e = 
Expedition. a : 


Ein junger Menn von außerbalb ſucht auf einem 
biefi.en Comptot eine Anſtelung, und würde, um recht 
bald beſchaͤftigr zu werden, ſehr gerne per honneur 
eintreten. Mäheres No, 1027, im Compteit. 

Zum Torf aich, = 
auf Hollaͤndiſche Art, können 4 Oldenburact Torfſtecher⸗ 
Leute, welche in tiefen Tagen bier eintreffen, überlaffen 


werden. Nähere Nachticht: Heumarkt No. 29, unt 
links der Hautiblre. ! 5 : en 


Anzeigen vermiiaren Inpalis. 
Seinen neu eing richteten 
2 Gaftbof sur goldenen Krone 
am Markt, der Kirche gegenüber, empfiehlt allen r:fp. 
te ſenden Herrſchaften beſteng Catl Düvinage. 
Greifenbagen, den täten April 1842. 


Zum Transport der Möbel, ſowohl in der Stadt, 
als nach allen anderen Gegenden, werden die zweckmaͤßig 
conſttuirten 

Moͤbelwagen 
det Berliner Moͤbel⸗Magatins 
"von F. Lindenberg zu Stettin, 
Schulzenſtr. No. 338, 


zur gefälligen Benutzung empfohlen und dabei bemerkt, 


daß für Beſchaͤdigungen während des Transport vollſſaͤn⸗ 
dig garant'tt werden Farm. 


Daß ich mich ſeit kurzer Zeit als Fuhrherr etablitt 
habe und meine Wohnung vom Roſengarten Ne. 302 
nach No 297 bin verlegt habe, erlaube ich mir einem 
gechtten Publikum hiedurch ergebenft anzuzeigen. 

Harp. 

Wie warnen hiermit Jedermann, auf unfern == 
=. Namen Niemandem, er fei wer er wolle, 88 == 
Du borgen, oder Gelder anulcihen, da wir nichts 
2 bejahlen werden. gu - 

Wollin, den 17ten April 1842. 

Friedr. Trettin und Frau. 
3 Forfbefiger, 
die birkene Borke pletlen le belieben ihte 
Adreſſe im Intelligenz⸗Compiolt franco abzugeben. 


Sıh zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mich bi 
Stuben⸗ und Schildermaler erablict babe und . ade 
in dieſem Fache vorkommenden Arbeiten aufs Beſte 
auszufuͤhten deſttebt fein. Pyrit, den Sten April 1842, 
Eduard Heyſe, Maler. 
Eine neue Kornflapper, fo wie auch einige D 
kraͤfte find zu vermiethen oder auch zu ale > 
Scleſſermeiſter Jacdicke's Wittwe. 
So eben babe ich Hohenfelde bei Schwedt au den 
Der fruͤbere Befiger. 
Copenhagen 


Nach 
„die Hoffnung“, Capt. J. F. t 
aum für Gauer. ; a nr 


ladet das Schi 
und hat noch 


